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«Eigentlich wollte ich nur Verwandte in der Schweiz besuchen», antwortet der 1968 geborene Neapolitaner
Carmine Curcio auf die Frage, wann er denn das erste Mal nach Basel gekommen sei. «Aber als ich dann
hier war, gefiel es mir unglaublich gut. Und als mir die Möglichkeit gegeben wurde, für ein Jahr beim
Strassenbau zu arbeiten, willigte ich sofort ein.»

Es sollte aber anders kommen:
Aus dem einen Jahr wurden fünf,
und aus der vielen Arbeit ein
Rückenproblem, das eine Therapie
erforderte. «Ich arbeitete bis zu 15
Stunden täglich», so Carmine. «Dann
meinte der Arzt, ich müsse sofort
damit aufhören.» Und genau in die-
ser Zeit, im November 96 also, traf
Carmine auf die in Zürich geborene
und lebende Sandra Coppola, die
für ein paar Tage in Basel auf Be-
such war. «Ich habe ihn einmal
gesehen und war sofort aufs Hef-
tigste verknallt», schwärmt die
heute 29-Jährige.

Italienisch im Ohr
Die beiden wurden ohne Um-

schweife ein Paar, auch wenn es
anfangs Sprachprobleme gab. «Ich
konnte nicht wirklich Italienisch,
aber ich hatte es im Ohr», erzählt
Sandra. «Und so dauerte es nicht
lange, bis wir uns fliessend in Car-

mines Muttersprache unterhalten
konnten.» 

Von Zürich nach Basel 
Für Sandra war der Umzug nach
Basel kein Problem. «Ich war faszi-
niert von der Stadt, in der Carmine
wohnte. Und es war etwas Neues.»
Ausserdem hatte sie, die ehemalige
KV-Absolventin, die Chance, ein
Praktikum beim Jugendzentrum
St. Johann zu absolvieren. «Schon in
Zürich wusste ich, dass ich unmög-
lich in einem Büro würde arbeiten
wollen, und so hatte ich dort schon
einmal beim Forstamt gearbeitet
und ein Spitalpraktikum gemacht»,
erklärt sie. «Das Praktikum im Jugi
hat mir so viel Spass gemacht, dass
ich schliesslich eineinhalb Jahre
dort blieb.» Momentan arbeite sie in
der Carambar, wo sie als Bartende-
rin nicht nur Getränke ausschenkte,
sondern auch sehr viel von den
Menschen mitbekomme: Oft fühle

sie sich hierbei wie in einem sozia-
len Beruf.

Geheiratet haben die beiden dann
vier Jahre nach ihrer ersten Begeg-
nung. Standesamtlich nur, weil «wir
zwar beide katholisch aufgewach-
sen, aber keineswegs praktizierende
Katholiken sind», erklärt Sandra.

Kreativität verbindet
«Ich habe in meiner Jugend eine

musikalische Ausbildung genossen,
lernte während neun Jahren Kla-
vier, Flöte und Kniegeige spielen»,
sagt Sandra. «Gerne würde ich mei-
ner Kreativität, die in mir schlum-
mert, wieder Ausdruck verleihen.
Am wahrscheinlichsten wäre Musik,
aber es könnte auch etwas anderes
sein. Im Moment warte ich noch auf
die Eingebung.» Die Kreativität von
Carmine ist es auch, was Sandra an
ihm fasziniert. Und wirklich:
Carmine ist ein Vollblutkünstler. Als
Frontmann der Band «Phonetnica»

Carmine und Sandra Coppola Curcio leben beide in einer fremden Stadt: Basel.

singt er zu verschiedenen Musikar-
ten die alten neapolitanischen
Volkslieder, mit denen er in seiner
Jugend aufgewachsen ist und die
ihn noch immer stark prägen. Den
Lebensunterhalt verdient er mit
Grafitti: Unter dem Künstlernamen
«Edu» ist er in der Schweiz bekannt.
Aber nicht nur von Aufträgen lebt
er: Er gibt auch Workshops.

Integriert und akzeptiert fühlt
sich Carmine in Basel vollkommen.
Sogar ein grösseres Freiheitsgefühl
und mehr künstlerischen Entfal-
tungsraum habe er hier als in Neapel.

«Italiener/-innen sind in der
Schweiz gut akzeptiert», meint Car-
mine. «Denn wir sind hier nichts
Neues mehr. Die einzige rassisti-
sche Bemerkung, mit der ich je kon-
frontiert wurde, kam von einem
Polizisten, der mir vor ein paar
Jahren unfreundlich sagte, dass ich
verschwinden solle, wenn ich nicht
arbeiten würde.» 

Un grande amore all’italiana



Die Migrationszeitung Nr. 8/03

Sport und Gesundheit20

Crazy Tricks in Bärennächten
Statt in den Ausgang in die Sporthalle: In der «Bärennacht» treffen sich Jugendliche aus verschiedensten
Nationen samstagnachts zum freien und friedlichen Basketball-Spiel in der Dreirosen-Halle.

Die Idee an sich ist simpel, und
eigentlich erstaunt es nicht, dass sie
funktioniert. Warum nicht Jugend-
lichen ganz unbürokratisch eine
Halle, Basketbälle und Körbe zur
Verfügung stellen und dazu Sound
abspielen? Im Kleinbasel ist diese
Idee für Jugendliche Realität gewor-
den. Seit Oktober 2000 wird zwi-
schen Herbst- und Frühjahrsferien
jede Samstagnacht in der Dreiro-
sen-Turnhalle Basketball gespielt.
«Bärennacht» oder «Midnight Bas-
ketball» heisst der Anlass, der durch
die Unterstützung der Kleinbasler
Gesellschaft zum Bären, des Sport-
amts und einer Versicherung mög-
lich wurde. Initiiert wurde die Multi-
kulti-Sportnacht von der Gesellschaft
zum Bären, die sich bei ihrer Grün-
dung vor fünf Jahren zum Ziel ge-
setzt hatte, das friedliche Zusam-
menleben im Kleinbasel zu fördern.
Die Anregung zur Basketball-Nacht
kam von einer Diplomarbeit der
Fachhochschule für Soziale Arbeit
beider Basel.

Zwischen 30 und 60 Jugendliche
im Alter von 14 bis 18 Jahren treffen
sich nun im Winterhalbjahr sams-
tags von halb elf bis ein Uhr nachts
bei fetziger Musik, vom DJ aufge-
legt, zu locker geführten Matches.
Und wenn an einem Abend nicht so
viele Jugendliche da sein sollten,
dann werden per Handy-Propagan-
da im Nu weitere Mitspielerinnen

und Mitspieler mobilisiert. «Die
Bärennacht ist nicht unsere Erfin-
dung», erklärt Ambros Isler, Basler
Arzt und Gründungsmitglied der
Gesellschaft zum Bären. «Ähnliche
Anlässe für Jugendliche, die dabei
Energien ablassen und Spass haben
können, gibt es zum Beispiel auch
in New York, Hamburg oder Zü-
rich.» 

Ladies-Night lockte Spielerinnen
«Midnight Basketball ist eine

sehr gute Sache», bestätigt Boris
Avram. «Statt am Rhein zu sitzen
und zu saufen und zu kiffen, können
die Jungen etwas Gutes für sich
tun.» 

Der 19-jährige Serbe war von Be-
ginn des Anlasses mit dabei, zuerst
als Spieler, nun als Spielleiter. «Wir,
mein Kollege Asmir Bekiri und ich,
organisieren die Spiele und schau-
en, dass es keinen Streit gibt», sagt

der Elektromonteur-Lehrling. Ge-
spielt wird nämlich ohne Schieds-
richter, und bei Fouls müssen
Unklarheiten im Gespräch beseitigt
werden. «Aber das regelt sich im-
mer selber, weil niemand Stress
will», sagt Boris Avram. «Ich fands
gewaltig», erzählt der Ex-NLB-Bas-
ketballer Pascal Kaufmann, der die
Bärennacht zu Beginn leitete. «Ich
hatte am Anfang Bedenken, ob alles
friedlich ablaufen würde, aber es
hat sich wieder einmal gezeigt, dass
Sport die Kulturen verbindet», sagt
der 24-Jährige. Neben Schweizern
hat er in der Dreirosen-Halle auch
Südamerikaner, Türken, Asiaten und
Jugendliche vom Balkan und wei-
teren Regionen beobachtet. Aber
die Besetzung der Sport-Nacht kann
sich immer wieder ändern. Zum
Beispiel hofft man bei der Leitung
immer noch auf mehr weibliche Ver-
stärkung. «Es wäre lustiger, wenn

mehr Frauen kämen», meint Boris
Avram. Eine Ladies-Night lockte
zwar einmal viele Spielerinnen zum
Turnier, nun sind die männlichen
Jugendlichen aber wieder deutlich
in der Überzahl.

Sich wohl fühlen, wo man lebt
«Strassenbasketball» werde hier

gespielt, sagt Pascal Kaufmann,
«crazy tricks» sind hip. Aber auch
für Anfänger/-innen gibt es Möglich-
keiten. «Man kann sie fragen, ob sie
schon mitspielen wollen, sonst steht
meistens eine Halle zum Üben und
für erste Spielchen bereit», sagt Pas-
cal Kaufmann. Und schliesslich
kann man sich in weiteren Bären-
Basket-Projekten weiterbilden. Im
Juni fand zum Beispiel der vierte
Bärencup, ein Turnier mit gegen 250
Spielerinnen und Spielern, statt, und
im Dezember 2001 wurde ein eige-
ner Bären-Basket-Club gegründet,
der bereits sechs Teams umfasst und
bei dem Interessierte aller Alters-
klassen jederzeit willkommen sind.
«Ich bin davon überzeugt, dass man
sich dort wohl fühlen muss, wo man

lebt», erklärt Ambros Isler seine
Motivation, sich in der Gesellschaft
zum Bären zu engagieren. Die Bä-
rennacht, die am 18. Oktober ein
weiteres Mal ihre Tore öffnet, trägt
dazu wohl bei. Monika Wirth

Informationen zur Bärennacht bei:
Ambros Isler, ahisler@bluewin.ch,
Tel. 061 692 88 11.
Informationen zum Basketballclub
Bären Kleinbasel bei: Pascal Kauf-
mann, kaufmannpascal@tiscali.ch,
Natel 079 664 89 94.

Im Spiel Energien ablassen und keinen Stress suchen.

2-jährige Kinder absolvieren Tag 

für Tag das Bewegungspensum 

eines erwachsenen Hochleistungs-

sportlers.

FACTS&&&&FIGURES

Zum Beispiel hofft man bei der Leitung immer

noch auf mehr weibliche Verstärkung. ‘Es wäre

lustiger, wenn mehr Frauen kämen’.

«
«
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FRAGEN3Alemayehu Gadissa, 

23 Jahre alt, kommt 

aus Äthiopien und ist

seit 6 Jahren in der Schweiz. 

Er war im Jahr 2000 Schweizer

Meister im Halbmarathon und 

trainiert beim LC Basel.

Herr Gadissa, inwieweit hat Ihnen

der Sport geholfen, sich hier in

Basel zu integrieren?

Ich bin gut integriert, obwohl es zu
Beginn schwierig war. Dabei hat der
Sport eine grosse Rolle gespielt. Als
Mitglied im Sportclub habe ich gleich
Leute kennen gelernt und es half mir
auch, die Sprache und die Mentalität
kennen zu lernen. Sport ist ein guter
Weg, nette Leute zu treffen. Mein Trainer
hat mir auch sehr geholfen. Als Sportler
habe ich vermutlich mehr profitieren

können als andere Migrantinnen und
Migranten. Ich weiss nicht, ob ich ohne
diese Unterstützung die gleichen
Chancen gehabt hätte. 

Werden Ausländer im Bereich 

des Sports eher akzeptiert als

anderswo?

Negative Reaktionen, weil ich Ausländer
bin, habe ich bisher nicht direkt erlebt.
Die Leute zeigen es nicht so offen. Ich
versuche, andere Meinungen zu akzep-
tieren und ich denke sehr positiv. Es
gibt natürlich Menschen, die eine andere
Meinung haben, und es gibt offene und
gute Menschen, wie überall. Ich fühle
mich wohl hier, auch bei meiner
Lehrstelle und in der Schule.

Auch Sie haben, wie viele andere

Migrantinnen und Migranten, eine

schwierige Geschichte hinter sich

und mussten aus Ihrem Land 

fliehen. Inwieweit ist der Sport für

Sie eine Hilfe, mit Problemen fertig

zu werden?

Ich kann mir nicht mehr vorstellen, ohne
Sport zu leben. Er ist sehr wichtig für
mich, fast wie Wasser und Brot.
Körperlich und seelisch wirkt das Laufen
oder andere Sportarten wie ein
Medikament. Wenn es mir schlecht
geht, gehe ich alleine oder mit Kollegen
laufen und dann geht es mir wieder
besser.

«Wir unterstützen uns
gegenseitig»
Im Basel Cricket Club treffen verschiedenste Nationalitäten aufeinander.
Probleme gibt es deshalb nicht: Cricket verbindet und erleichtert es den Migran-
ten und Migrantinnen in Basel, untereinander Kontakte zu knüpfen.

Für einmal wird der Sportplatz
Bachgraben in Basel nicht von
einem Fussballclub genutzt. Er
dient an diesem Sonntagnachmittag
im August als Spielfeld für den
Basel Cricket Club. Sieht man von
weitem die Männer im schicken
weissen Dress und teilweise mit
ledernen Gesichts- und Kniescho-
nern ausgerüstet, fühlt man sich ins
England des 19. Jahrhunderts ver-
setzt. Den wenigen Passanten/-innen,
die eher zufällig das Spiel verfolgen,
steht die Überraschung ins Gesicht
geschrieben. «Die meisten Zuschaue-
rinnen und Zuschauer wissen nicht,
was wir eigentlich spielen», erzählt
Andrew Brooks, Kassier des Basel
Cricket Clubs. Der zwei Meter gros-
se Engländer mit den langen roten
Haaren bezeichnet sich selbst als
ziemlich schlechten Spieler. Er sei

dem Club in Basel beigetreten, weil
Cricket eines der wenigen Dinge
sei, die er in der Schweiz vermisse.
Migranten sind sie eigentlich fast
alle, die 22 Mitglieder des Basler
Clubs. Nur ein Schweizer gehört
dazu – doch auch er lebte lange in
Australien, wo er dem dortigen Na-
tionalsport frönte. Vor allem Inder,
Pakistani, Engländer, Südafrikaner
und Australier spielen Cricket – und
sind deshalb auch im Basler Club
anzutreffen. Gibt es manchmal Pro-

bleme bei so vielen Nationalitäten?
«Nein, ganz und gar nicht», sagt
Brooks. «Cricket ist ein Mann-
schaftssport und wir versuchen, uns
gegenseitig zu unterstützen.» 

Schwierige Trainingsbedingungen
Die Liebe zur 20 Meter langen

«Pitch», dem «Wicket» und dem
«Cricketwillow» verbindet sie. Für
ein eher fussballlastiges Land wie
die Schweiz sind dies natürlich
Fremdwörter. Und wer sich in die
Regeln von Cricket einlesen will,
braucht mindesten die Dauer eines
Cricket-Spiels dazu – und das kann
bis zu fünf Tage dauern. «Die kom-
plizierteren Regeln kennen nur die
Schiedsrichter», gibt Brooks zu.
Obwohl er bereits als Kind in der
Schule Cricket spielte, bleibt die un-
geheure Zahl von Regeln für ihn

noch immer unüberschaubar. «Zwar
ist es gut, wenn man sie ein wenig
kennt, doch bei uns in der Mann-
schaft sind alle willkommen», sagt
Brooks. «Natürlich auch Schweizer.»
Der Basel Cricket Club ist laut Brooks
sportlich nicht wirklich erfolgreich:
«Zum einen liegt es sicher daran, dass
wir noch nicht sehr lange existie-
ren.» Dass der Club in den unteren
Ligen rangiert, liegt aber vor allem
an den schlechten Trainingsbedin-
gungen. «Im Winter können wir

nicht spielen, da wir keine Halle zur
Verfügung haben.» Trainiert wird
von Mai bis September einmal wö-
chentlich in Münchenstein. Jährlich
bestreitet die Mannschaft mit Wahl-
heimat Basel zirka sieben Liga- und
fünf Freundschaftsspiele.

Kontakte pflegen und knüpfen
Die Gegner sind Cricket Clubs

aus der Schweiz oder dem nahen
Freiburg. Doch es wird nicht nur ge-
spielt, sondern auch gefeiert: «Nach
jedem Freundschaftsspiel gibt es ein
Barbecue», erzählt Brooks. Obwohl
der Engländer früher in Zürich wohn-
te und schon dort einige Kontakte
knüpfen konnte, erleichterte ihm
der Beitritt zum Cricket Club, in Ba-
sel Anschluss zu finden. «Wir pfle-
gen einen freundschaftlichen Um-
gang und geniessen neben dem
Sport auch gemeinsame Freizeitan-
lässe», berichtet Brooks. Das Publi-
kum im Bachgraben setzt sich vor
allem aus Familienmitgliedern der
Spieler zusammen. «Die meisten
kennen sich oder lernen sich durch
das Cricket kennen», streicht Brooks
einen weiteren sozialen Aspekt des
Clubs heraus. Und wenn er von sei-
nen Schweizer Kollegen wegen sei-
ner speziellen Sportart belächelt
wird, hat er jederzeit eine Antwort
parat: «Hornussen und Schwingen
sind ja wohl auch nicht ganz alltäg-
liche Sportarten, oder?» 

Helen Weiss
Basel Cricket Club
Jay Singh, St. Johanns-Vorstadt 84
4056 Basel, Tel. 061 321 38 55
Homepage:
n.ethz.ch/student/tufailfa/bcc.html 

ÄHNLICH WIE BASEBALL, ABER VIEL KOMPLIZIERTER

Der Ursprung von Cricket ist sehr vage und lässt viel Platz für Spekulationen.

Die eine Theorie besagt, dass das Wort Cricket aus dem angelsächsischen

Wort «Cricce» kommt und so viel bedeutet wie «Crooked Staff», übersetzt

«krummer Stab». Die andere Theorie kommt zu dem Schluss, dass die

Bezeichnung Cricket aus dem flämischen oder dem holländischen «Criquet» 

entstanden ist. «Criquet» ist ein Kirchenstuhl und sieht im Profil fast so aus

wie die Abschlagstellen beim frühen Cricket. Das erste urkundlich nachgewie-

sene Cricketspiel fand im Jahre 1646 in Coxheath in Kent, England, statt. Die

gleiche Urkunde birgt auch den ersten Nachweis, dass beim Cricket gewettet

wurde. Cricket ist ein Mannschaftssport – zwei Teams mit jeweils elf Spielern

treten gegeneinander an. Ein normales Spiel kann zwischen einem

Nachmittag und mehreren Tagen dauern. Obwohl der Spielablauf und die

Regeln sehr unterschiedlich sind, ist das Grundkonzept von Cricket und

Baseball das gleiche. Das beginnende Team schlägt so oft wie möglich in 

seinem Durchgang («innings») den Ball und versucht so viel Läufe («runs») wie

möglich zu laufen, um Punkte zu machen. Das gegnerische Team spielt im

Feld («field») und versucht, den Durchgang des anderen Teams zu beenden.

Nachdem jedes Team die gleiche Anzahl an «innings» gespielt hat, gewinnt

das Team mit den meisten Läufen. Cricket ist ein typischer Männersport, erst

kürzlich wurde in England eine Frauenmannschaft gegründet.



TELEFONLISTE MÜTTER-/VÄTERBERATUNG BS/BL

Die Migrationszeitung Nr. 8/03

Infos aus BS/BL22

BaBeRas
BASELLANDSCHAFTLICHE BERATUNGSSTELLE GEGEN RASSISMUS
Oberfeldstrasse 11A | 4133 Pratteln | Tel. 061 821 44 55 | E-Mail baberas@gmx.ch
Beratungen ab 1. November 2003 jeweils dienstags 14–16 Uhr

Die Mütter-/Väterberatungstellen leisten im urbanen Raum wie auch in ländlichen Gebieten einen grossen
Beitrag zur Prävention und zur Gesundheitsförderung. Säuglinge, Kleinkinder wie auch Eltern werden pro-
fessionell betreut und beraten. In den Beratungsstellen, die auch Begegnungsstätten sind, können junge
Familien Erfahrungen austauschen, was auch die Integration von Migrationsfamilien fördert. Die Mütter-
und Väterberaterinnen sind Spezialistinnen für die körperliche, seelische und geistige Entwicklung von
Säuglingen und Kleinkindern. Sie bieten Beratungen für das Stillen, die Ernährung, Pflege, Entwicklung,
Erziehung und die Beratung in medizinischen Fragen an. Sie beraten in psychosozialen Fragen und unter-
stützen die Eltern, ihre Rolle als Mutter bzw.Vater zu finden. In den Beratungsstellen knüpfen Eltern wich-
tige soziale Kontakte untereinander und können sich über allerlei informieren.

WAS, WANN, WO… TELEFONISCHE BERATUNG: MONTAG BIS FREITAG 08.00 BIS 09.30, TELEFON 061 683 38 66, FAX 061 683 38 67

GROSSBASEL

Montag 14.00–17.00*

Christine Schaub Thomaskirche, Hegenheimerstrasse 227 

Eingang Kirche

Montag 14.00–17.00

Christine Glatt Kinderhaus Gellert, Emanuel-Büchel-Strasse 16

Montag 14.00–17.00*

Gaby Burgunder FAZ Gundeli, Gundeldingerfeld, Dornacherstrasse 192

Dienstag

Lucia Fölmli 09.00–12.00*

Sabine Knösels 16.00–17.30

Quartierzentrum Bachletten, QUBA, Bachlettenstrasse 12

Dienstag 14.00–17.00*

Lucia Fölmli FAZ Gundeli, Gundeldingerfeld, Dornacherstrasse 192

Dienstag 14.00–17.00*

Christine Schaub Kontaktstelle St. Johann, Mülhauserstrasse 122

Mittwoch 14.00–17.00*

Christine Schaub Kontaktstelle St. Johann, Mülhauserstrasse 122

Donnerstag 10.00–12.00*

Christine Schaub Kontaktstelle Basel-West, Stöberstrasse 36

Freitag 09.00–12.00 * Voranmeldung möglich, telefonisch 061 683 38 66

Christine Glatt Don-Bosco-Kirche, Waldenburgerstrasse 32 oder in der Beratungsstelle

Eingang Eptingerstrasse

KLEINBASEL

Montag 14.30–17.00

Marianne Eckert Elternzentrum Hirzbrunnen, ELCH

Allmendstrasse 134

Dienstag 14.00–17.00

Marianne Eckert Brückenkopf 1. Stock, Kleinhüningerstrasse 205

Mittwoch 14.00–17.00

Marianne Eckert Mütter- und Väterberatungsstelle, Clarastrasse 13

Donnerstag 16.00–17.30*

Marianne Eckert Mütter- und Väterberatungsstelle

Clarastrasse 13

für Türkisch Sprechende mit Dolmetscherin

Freitag 09.00–12.00*

Marianne Rickli Eltern-Kind-Zentrum MaKly, Claragraben 158

RIEHEN, BETTINGEN

Donnerstag 09.00–12.00*

Sabine Knösels «Meierhof», Kirchstrasse 20

Freitag 10.30–14.30*

Sabine Knösels Andreashaus, Keltenweg 41



Aesch Jau Brigitte 061 931 38 54 Mo–Fr 8.00–9.00

Allschwil Rudin Petra 061 481 91 65 Mo–Fr 8.00–9.30

Anwil Ryf Christine 061 971 41 75 jederzeit möglich

Arboldswil Albertini Ursula 061 933 95 83 Mo/Mi/Fr 7.30–8.30

Arisdorf Degen Verena 061 971 56 56 Mo–Fr 7.30–8.30

Arlesheim Wichtermann Beatrix 061 706 90 30 Di/Fr 8.00–11.00

Augst Degen Verena 061 971 56 56 Mo–Fr 7.30–8.30

Bennwil Rösler Anne 061 771 93 78 Mo–Fr 7.30–8.30

Biel-Benken Ott Susi 061 721 88 11 Mo–Fr 8.00–9.30

Binningen Zaberer Regula 061 421 23 46 Mo–Fr 8.00–9.30

Birsfelden Hufschmid Kristina 061 312 91 77 Mo–Fr 8.00–9.00

Blauen Heizmann Gaby 061 761 16 65 Mo–Fr 7.30–8.30

Böckten Peter Rosmarie 061 971 33 25 jederzeit möglich

Bottmingen Ott Susi 061 721 88 11 Mo–Fr 8.00–9.30

Bretzwil Albertini Ursula 061 933 95 83 Mo/Mi/Fr 7.30–8.30

Brislach Heizmann Gaby 061 761 16 65 Mo–Fr 7.30–8.30

Bubendorf Degen Verena 061 971 56 56 Mo–Fr 7.30–8.30

Buckten Leuenberger Susanne 062 299 27 30 Mo–Fr 9.30–10.00

Burg Heizmann Gaby 061 761 16 65 Mo–Fr 7.30–8.30

Buus Schmid Jacqueline 061 811 53 73 Mo–Fr 8.00–9.00

Diegten Degen Verena 061 971 56 56 Mo–Fr 7.30–8.30

Diepflingen Grieder Andrea 061 983 03 02 keine festen Zeiten

Dittingen Heizmann Gaby 061 761 16 65 Mo–Fr 7.30–8.30

Duggingen Heizmann Gaby 061 761 16 65 Mo–Fr 7.30–8.30

Eptingen Degen Verena 061 971 56 56 Mo–Fr 7.30–8.30

Ettingen Ott Susi 061 721 88 11 Mo–Fr 8.00–9.30

Frenkendorf Rösler Anne 061 771 93 78 Mo–Fr 7.30–8.30

Füllinsdorf Rösler Anne 061 771 93 78 Mo–Fr 7.30–8.30

Gelterkinden Bohny Edith 061 971 54 47 Mo–Fr 7.30–8.30

Giebenach Degen Verena 061 971 56 56 Mo–Fr 7.30–8.30

Grellingen Heizmann Gaby 061 761 16 65 Mo–Fr 7.30–8.30

Häfelfingen Leuenberger Susanne 062 299 27 30 Mo–Fr 9.30–10.00

Hemmiken Schmid Jacqueline 061 811 53 73 Mo–Fr 8.00–9.00

Hersberg Rösler Anne 061 771 93 78 Mo–Fr 7.30–8.30

Hölstein Probst Verena 061 941 16 71 Mo–Fr 8.30–9.30

Itingen Peter Rosmarie 061 971 33 25 jederzeit möglich

Känerkinden Leuenberger Susanne 062 299 27 30 Mo–Fr 9.30–10.00

Kilchberg Leuenberger Susanne 062 299 27 30 Mo–Fr 9.30–10.00

Lampenberg Probst Verena 061 941 16 71 Mo–Fr 8.30–9.30

Langenbruck Rösler Anne 061 771 93 78 Mo–Fr 7.30–8.30

Läufelfingen Leuenberger Susanne 062 299 27 30 Mo–Fr 9.30–10.00

Laufen Heizmann Gaby 061 761 16 65 Mo–Fr 7.30–8.30

Lausen Degen Verena 061 971 56 56 Mo–Fr 7.30–8.30

Lauwil Albertini Ursula 061 933 95 83 Mo/Mi/Fr 7.30–8.30

Liedertswil Probst Verena 061 941 16 71 Mo–Fr 8.30–9.30

Liesberg Heizmann Gaby 061 761 16 65 Mo–Fr 7.30–8.30

Liestal Rösler Anne 061 771 93 78 Mo–Fr 7.30–8.30

Lupsingen Rösler Anne 061 771 93 78 Mo–Fr 7.30–8.30

Maisprach Schmid Jacqueline 061 811 53 73 Mo–Fr 8.00–9.00

Münchenstein Hufschmid Kristina 061 751 41 14 Mo–Fr 8.00–9.00

Muttenz Schirm Rosmarie 061 461 27 78 Mo–Fr 8.00–9.00

Muttenz Prescha Rita ab 1. Nov. 03 061 462 00 62 Mo–Fr 8.00–9.00

Nenzlingen Heizmann Gaby 061 761 16 65 Mo–Fr 7.30–8.30

Niederdorf Rösler Anne 061 771 93 78 Mo–Fr 7.30–8.30

Oberdorf Probst Verena 061 941 16 71 Mo–Fr 8.30–9.30

Oberwil Zaberer Regula 061 421 23 46 Mo–Fr 8.00–9.30

Oltingen Ryf Christine 061 971 41 75 jederzeit möglich

Ormalingen Bohny Edith 061 971 54 47 Mo–Fr 7.30–8.30

Pfeffingen Jau Brigitte 061 931 38 54 Mo–Fr 8.00–9.00

Pratteln Degen Verena 061 971 56 56 Mo–Fr 7.30–8.30

Ramlinsburg Degen Verena 061 971 56 56 Mo–Fr 7.30–8.30

Reigoldswil Albertini Ursula 061 933 95 83 Mo/Mi/Fr 7.30–8.30

Reinach Bührer Edith 061 711 88 93 Di–Fr 8.00–9.30

Rickenbach Schmid Jacqueline 061 811 53 73 Mo–Fr 8.00–9.00

Roggenburg Heizmann Gaby 061 761 16 65 Mo-Fr 7.30–8.30

Röschenz Heizmann Gaby 061 761 16 65 Mo–Fr 7.30–8.30

Rothenfluh Ryf Christine 061 971 41 75 jederzeit möglich

Rümlingen Leuenberger Susanne 062 299 27 30 Mo–Fr 9.30–10.00

Rünenberg Leuenberger Susanne 062 299 27 30 Mo–Fr 9.30–10.00

Schönenbuch Rudin Petra 061 481 91 65 Mo–Fr 8.00–9.30

Seltisberg Albertini Ursula 061 933 95 83 Mo/Mi/Fr 7.30–8.30

Sissach Ryf Christine 061 971 41 75 jederzeit möglich

Tecknau Ryf Christine 061 971 41 75 jederzeit möglich

Tenniken Ryf Christine 061 971 41 75 jederzeit möglich

Therwil Ott Susi 061 721 88 11 Mo–Fr 8.00–9.30

Thürnen Grieder Andrea 061 971 21 31 keine festen Zeiten

Titterten Albertini Ursula 061 933 95 83 Mo/Mi/Fr 7.30–8.30

Wahlen Heizmann Gaby 061 761 16 65 Mo–Fr 7.30–8.30

Waldenburg Probst Verena 061 941 16 71 Mo–Fr 8.30–9.30

Wenslingen Ryf Christine 061 971 41 75 jederzeit möglich

Wintersingen Schmid Jacqueline 061 811 53 73 Mo–Fr 8.00–9.00

Wittinsburg Leuenberger Susanne 062 299 27 30 Mo–Fr 9.30–10.00

Zeglingen Leuenberger Susanne 062 299 27 30 Mo–Fr 9.30–10.00

Ziefen Albertini Ursula 061 933 95 83 Mo/Mi/Fr 7.30–8.30

Zunzgen Bohny Edith 061 971 54 47 Mo–Fr 7.30–8.30

Zwingen Heizmann Gaby 061 761 16 65 Mo–Fr 7.30–8.30

Beratungsort Mütterberaterinnen Telefon Tel.-Beratung Beratungsort Mütterberaterinnen Telefon Tel.-Beratung
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Berufsschau 03, Pratteln 
FÜHRUNGEN FÜR FREMDSPRACHIGE ELTERN

Für fremdsprachige Eltern stellt die Berufswahl ihrer Kinder eine besondere Herausforderung dar. An der Berufsschau 03 in Pratteln gibt es aus diesem Grund dieses

Jahr zum ersten Mal fremdsprachige Führungen für Eltern von Jugendlichen vor der Berufswahl. Die Eltern werden von interkulturellen Vermittlern/-innen durch die

Ausstellung geführt, die sich speziell auf diese Aufgabe vorbereitet haben, und erhalten dabei alle wichtigen Informationen in ihrer Landessprache.

WANN? 24./25.10.03 (FREITAGABEND, SAMSTAG, S. ELTERNEINLADUNG) DURCH DIE FÜHRUNGEN ERHALTEN DIE FREMDSPRACHIGEN ELTERN:

• Zugang zur Berufsschau • eine Übersicht über die Ausbildungsmöglichkeiten nach der obligatorischen Schule • Gelegenheit, mit Ausbildungsverantwortlichen ins 

Gespräch zu kommen • Informationen, wie sie ihre Töchter und Söhne bei der Berufswahl und der Lehrstellensuche unterstützen können.

Informationen und übersetzte Unterlagen für Eltern:

Elisabeth Nussbaumer • Berufs- und Studienberatung BL • Rosenstrasse 25 • 4410 Liestal • Tel. 061 927 28 16 • E-Mail elisabeth.nussbaumer@bksd.bl.ch

DATEN DER FREMSPRACHIGEN FÜHRUNGEN

Freitag, 24.10.03 Samstag, 25.10.03

Albanisch 18.45 10.00 12.00

Bosnisch, Kroatisch, Serbisch 18.15 10.30 12.30

Englisch 18.30 10.30

Französisch 19.45 12.00

Kurdisch 19.30 11.45       

Freitag, 24.10.03 Samstag, 25.10.03

Persisch 18.00 10.45

Portugiesisch 18.15                          10.15

Spanisch 18.00 10.15 12.30

Tamilisch 18.30 10.45 12.45

Türkisch 17.45 10.00 13.15
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Macht Migration krank? Eine transdisziplinäre Analyse der Gesundheit von Migrantinnen und Migranten. Regula Weiss.
Seismo Verlag Zürich. 2003. 

Migration und Gesundheit. Hrsg.: Hans-Rudolf Wicker, Rosita Fibbi. Seismo Verlag Zürich. 2003. 

Migration und Gesundheit. Beurteilung der gesundheitlichen Betreuung von MigrantInnen in der Region Basel.
Institut für Sozial- und Präventivmedizin der Universität Basel (ISPM), Dr. Elisabeth Zemp Stutz, 2001

WEITERFÜHRENDE SCHRIFTEN abc

Internet-Links 
www.imes.admin.ch Bundesamt für Zuwanderung, Integration und Auswanderung

www.asyl.admin.ch Bundesamt für Flüchtlinge (BFF)

www.suchtundaids.bag.admin.ch/themen/migration Fachstelle Migration und Gesundheit des Bundesamtes für Gesundheit (BAG)

www.iamaneh.ch International Association for Maternal and Neonatal Health, das Hilfswerk

setzt sich ein für die Verbesserung und den Schutz der psychischen, 

physischen und sozialen Gesundheit von Frauen und Kindern 

www.heks.ch Hilfswerk der evangelischen Kirchen der Schweiz 

www.ahbb.ch Aids-Hilfe beider Basel 

www.unibas.ch/ispmbs/ Institut für Sozial- und Präventivmedizin Basel 

www.aramis-research.ch/d/14880.html Ethnologisch-Psychologisches Zentrum Zürich, Therapie- und Betreuungs-

modell für psychisch kranke und traumatisierte Personen des Asylbereichs 

www.migrations-population.ch Schweizerisches Forum für Migrations- und Bevölkerungsstudien 

www.inter-pret.ch Schweizerische Interessensgemeinschaft zur Förderung von Übersetzung 

und kultureller Mediation im Gesundheits-, Sozial- und Bildungsbereich 

www.srk.ch/org/national/mig Abteilung Migration des Schweizerischen Roten Kreuzes

www.sti.ch Schweizerisches Tropeninstitut 

www.icmh.ch International Centre for Migration and Health, Genf 

www.srk.ch/activities/migration/health/d04c03_html Ambulatorium für Folter- und Kriegsopfer SRK 

www.bsgp.ch/agtrauma.html Arbeitsgruppe von Ärzten in Basel zum Thema Folter/Trauma 

Der Deutsch-Intensivkurs für Fremdsprachige

Berlitz präsentiert das neue Programm 

«Hallo Basel»
Mehr Infos bei: 
Berlitz Schools of Languages AG Steinentorstrasse 45 4051 Basel
Tel. +41 61 226 90 40 Fax +41 61 226 90 41 E-Mail basel@berlitz.ch

Deutsch lernen in 
Alltagssituationen 
Unterricht täglich 
Kursstart monatlich

Ausländerberatung der GGG 

Tel. 061 206 92 22 

auslaenderberatung@ggg-basel.ch 

und

GGG Informationsstelle Integration

Tel. 061 206 92 27

informationsstelle.integration@ggg-basel.ch

Eulerstrasse 26, 4051 Basel

Fax 061 272 64 57

www.auslaenderberatung-basel.ch

Ausländerdienst Baselland

Fachstelle Integration

Bahnhofstrasse 16

4133 Pratteln 1

Tel. 061 827 99 00

Fax 061 827 99 09

info@auslaenderdienstbl.ch

www.auslaenderdienstbl.ch

... Ihre regionalen Fachstellen bei

Fragen zu den Themen Integration

und Migration

... und für individuelle Beratungen zu

sozialen und rechtlichen Fragen in

verschiedenen Sprachen 

... www.integration-bsbl.ch

Die Lebenserwartung eines Japaners

(80,0 Jahre) ist nahezu doppelt so

hoch wie die eines Zentralafrikaners

(44,9 Jahre).

FACTS&&&&FIGURES

Tatsachen gegen Vorurteile.
Ein Beitrag der Kantone Basel-Stadt und Basel-Landschaft zur sachlichen Diskussion im Umgang mit Menschen.

@DIE MIGRATIONSKAMPAGNE IM INTERNET:
www.migration.bl.bs.ch

BEWEGUNG MACHT SPASS!

DIE KAMPAGNE WIRD VON 

DER FACHSTELLE FÜR RASSISMUS-

BEKÄMPFUNG MITFINANZIERT.




